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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Den Privatſekretär Theodor Roſenburg

in Lützen habe ich auf Widerruf als beetdigten
Verſteigerer angeſtellt.

Als örtlich abgegrenzter Bezirk, über welchen
hinaus das Gewerbe nicht betrieben werden
darf, iſt der Amtsgerichtsbezirk Lützen beſtimmt
mit der Maßgabe, daß der Bezirk jederzeit ge-
ändert werden kann.

Merſeburg, den 15. Juli 1908.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Freiherr von der Recke.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Malermetiſters Friedrich Dietrich
in Merſeburg iſt zur Prüfung der nach-
träglich angemeldeten Forderungen Termin
auf
den 19. Auguſt 1903, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe-

burg anberaumt. (1666
Merſeburg den 24. Juli 1908.

Zſchornack, Juſtizanwärter
als Gerichtsſchreiber des Köntgl. Amtsgerichts.

Penſionsverſicherung
der Privatangeſtellten.

Die „Neue Reichs-Korreſpond.“ bringt fol-
genden, anſcheinend offiziöſen Artikel

Nachdem vom Reichsamt des Jnnern die
neue Denkſchrift veröffentlicht iſt, wird über
die Penſioneverſicherung der Privatangeſtellten
in der Oeffentlichkeit außerordentlich viel ge-
ſchrieben und geſprochen. Die Hauptſache
bleibt, wie der Begriff der Jnvalidität
präziſtert und wie die Penſion bemeſſen
werden ſoll. Hierüber beſagt die erwähnte
Denkſchrift des Reichsamts des Jnnern das
Nachſtehende: Nach S 61 des Reichsbeamten-

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.

Sechſtes Kapitel.
Das Feuer im Kamin war im Erlöſchen,

und draußen wehte ein kalter Herbſtwind;
dennoch war mir glühend heiß, als der Major
Fitz-David mich verließ. Jch nahm Hut
und Mantel ab, zog die Handſchuhe aus und
öffnete ein wenig das Fenſter. Die Aueſicht,
die ſich mir bot, war nicht ſehr erquickend:
ich erblickte einen öden, gepflaſterten Hof, den
auf der anderen Seite die Ställe des Majors
begrenzten. Wenige Minuten am offenen
Fenſter kühlten meine brennende Stirn und
erfriſchten mich. Jch ſchloß es wieder und tat
meine erſten Schritte zu der Durchſuchung
des Zimmers.

Jch war erſtaunt über meine Gemütsruhe.
Jch fühlte einen Troſt darin, mit mir allein
zu ſein.

Das Zimmer hatte die Geſtalt eines
länglichen Vierecks. Von den beiden kürzeren
Wänden enthielt die eine jene bereits von
mir erwähnte Tür mit der Spalte, welche die
Verbindung mit dem vorderen Zimmer her
ſtellte; die zweite kurze Wand wurde faſt
vollſtändig von einem breiten Fenſter ein
genommen, das nach dem Hof blickte.

Jch begann mit der Wand, in welche die
Tür mit der Spalte eingelaſſen war; an
jeder Seite derſelben ſtand ein Kartentiſch.
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Die Schubladen der kleinen Tiſche ent 1

geſetzes vom 18. Mai 1907 ſoll ein Reichs-
beamter in den Ruheſtand verſetzt werden,
welcher durch Blindheit, Taubheit oder ein
ſonſtiges körperliches Gebrechen oder wegen
Schwäche ſeiner körperlichen und geiſtigen
Kräfte zu der Erfüllung ſeiner Amtspflichten
dauernd unfähig iſt. Es liegt kein Bedürf-
nis vor, für die neue Verſicherung noch
günſtigere Beſtimmungen zu treffen, zumal
die Privatangeſtellten ſelbſt ſeit Beginn der
Bewegung zur Herbeiführung einer Penſions
verſicherung ſtets die Forderung geſtellt haben,
den Reichs- und Staatsbeamten tunlichſt
gleich geſtellt zu werden. Kann dies hinſicht-
lich des Betrags der Penſton wegen der
zu hohen Koſten zurzeit nicht geſchehen, ſo
wird man doch bezüglich der Jnvalidi-
tätsgrenze eine Gleichſtellung um ſo
mehr eintreten laſſen können, als die Grund
lagen für die Beitragsberechnungen dieſem
Jnvaliditätsbegriff im allgemeinen entſprechen.
Welchen Grad die Einbuße an Arbeitsfähig-
keit bei Reichs- und Staatsbeamten zur Ver-
ſetzung in den Ruheſtand erreicht haben muß,
beſagt die Beſtimmung des 8 61 a. a. O.
nicht ausdrücklich. Allgemein wird aber von
der Erfüllung der Amtspflichten nicht mehr
die Rede ſein können, wenn das Maß der
Arbeits fähigkeit auf weniger als die
Hälfte eines körperlich und geiſtig geſunden
Beamten herabgeſunken iſt. Es dürfte ſich
empfehlen, dieſe Jnvaliditätsgrenze auch für
die neue Verſicherung einzuführen, mit anderen
Worten, den Verſicherten, deſſen Jnvalidität
feſtzuſtellen iſt, mit einem körperlich und geiſtig
geſunden Privatangeſtellten von äßhnlicher
Ausbildung oder gleichwertigen Kenntniſſen
und Fähigkeiten in irgend einer durch die
neue Verſicherung erfaßten Berufsſtellung zu
vergleichen.

Die Feſtſetzung des Jnvaliditätsbegriffs
nach dieſem Vorgange erleichtert zugleich die
Prüfung des Bedürfniſſes hinſichtlich der
Höhe der Penſion. Man wird davon

[————————«——W———=——————-—x-—v—x—v—vxv—xv—vv—vvvvvvvvvv————„—„”x„„Öm-*

hiellen nur Karten und Spielmarken.
Ausnahme eines einzigen Spiels waren die
Karten ſämtlich neu, als wenn ſie eben erſt
aus dem Laden gekommen wären. Jch
blätterte das bereits benutzte Paket ſorgfältig
durch, ohne das geringſte Verdächtige zu ent-
decken.

Jn den Ecken der kurzen Wand ſtanden
zwei kleine Stühle von eingelegtem Holz,
mit loſen Kiſſen auf den Sitzen. Jch hob
ſie auf; nichts war darunter.

Jch ging nun zu der entgegengeſetzten
Wand über, welche hauptſächlich von dem
breiten Fenſter eingenommen wurde. Der
ſchmale Raum zu beiden Seiten war gerade
groß genug für zwei Chiffonièren aus Eben-
holz, deren jede eine Reihe kleiner Fächer ſehen
ließ.

Mit der Chiffonière linker Hand beginnend,
fand ich in den ſechs Schubladen nur eine
Sammlung von Foſſilien, welche der Major
wahrſcheinlich von ſeinen früheren Reiſen
mitgebracht.

Jch wandte mich alſo zu der Chiffonière
rechts, deren Durchſuchung mich längere Zeit
koſtete.

Die oberſte Schublade enthielt eine Menge
Tiſchlerhandwerkszeug, das jedenfalls aus
der Knabenzeit des Majors herrührte. Jn
der zweiten Schublade fand ich Geſchenke,
offenbar meiſt von zarter Hand: geſtickte
Serviettenbänder, Zigarrentaſchen, Pantoffeln,
Börſen, und was der Dinge mehr waren.
Der Jnhalt der dritten Schublade intereſſierte
mich noch weniger. Er beſtand aus alten

weit angemeſſen zu verſichern.

ausgehen dürfen, daß die Jahrespenſion den-
jenigen Betrag nicht überſteigen darf, der
durch die verminderte Erwerbsfähigkeit an
Einkommen eingebüßt wird. Wird Jnvalidi-
tät bereits dann angenommen, wenn die Er-
werbsfähigkeit auf die Hälfte herabgeſetzt iſt,
ſo verbleibt dem Jnvaliden noch ein weſent-
licher Teil ſeiner Arbeitskraft, die er nutz-
bringend verwenden kann und ſoll. Für den
Fall des weiteren Sinkens der Erwerbefähig-
keit kann vom Eintritt der allgemeinen Er-
werbsunfähigkeit ab von der überwiegenden
Mehrzahl der Privatangeſtellten ein Anſpruch
auf reichsgeſetzliche Jnvalidenrente erworben
werden. Da in letzterem Falle die Rente
gewährt wird, ſobald die allgemeine Er-
werbsfähigkeit bis auf herabgeſunken iſt,
ſo muß es als ausreichend erachtet werden
wenn die Privatangeſtellten- und die reichs-
geſetzliche Jnvalidenrente zuſammengenommen
dem durch die Verminderung der Arbeitskraft
verurſachten Ausfall an Arbeitsverdienſt an-
nähernd gleichkommen. Um ſſicherzuſtellen,
daß zutreffendenfalls der Erwerbsunfähige in
den Genuß von beiden Renten neben einander
wirklich gelangt, werden Beſtimmungen zu
treffen ſein, die dem Berufsinvaliden behufs
Erhaltung der Anwartſchaft auf die reichsge-
ſetzlichen Jnvalidenbezüge die gleichen Rechte
einräumen, wie ſie nach S 46 Abſ. 2 des Jn-
validenverſicherungsgeſetzes denjenigen Er-
werbsunfähigen zuſtehen, welche aus beſonderen
Kaſſen Jnvaliden- oder Altersrenten beziehen,
ohne gleichzeitig eine nach dieſem Geſetze ver-
ſicherungspflichtige Beſchäftigung auszu-
üben. Diejenigen Privatangeſtellten, welche
von der Verſicherungspflicht nach dem Jn-
validenverſicherungsgeſetz befreit ſind und
den Anſpruch auf reichsgeſetzliche Jnvaliden-
rente nicht erwerben können, ſind infolge ihres
höheren Einkommens in der Lage, ſich ander-

Das Gleiche
muß denjenigen Perſonen überlaſſen werden,
die noch eine weitergehende Fürſorge erſtreben

Rechnungsbüchern, die ziemlich weit bis in
frühere Jahre hinaufreichten. Jch ſchüttelte
jedes dieſer Hefte, um zu ſehen, ob vielleicht
ein loſes Blatt herausfallen würde; ganz
vergebens. Jm vierten Fach lagen quittierte
Rechnungen, ſauber mit roten Bändchen zu-
ſammengebunden, Die fünfte Schublade be-
fand ſich in trauriger Unordnung. Eine
Menge Menus längſt verzehrter Diners,
Viſitenkarten, Einladungen, Theaterzettel, Text-
bücher, Pfropfenzieher, ein Bündel roſtiger
Schlüſſel, zwei Zigarrentaſchen und ein Plan
von Rom. Jch kam nun zu der ſechſten und
letzten Schublade, deren Jnhalt mich gleich
zeitig mit Staunen und Enttäuſchung er-
füllte: denn er beſtand nur in den Fragmenten
einer zerbrochenen Vaſe. Jch hatte mich auf
einen niedrigen Stuhl der Chiffonièdre gegen-
über geſetzt und wollte eben, dem erſten
Gefühl des Unwillens folgend, die Schublade
zuſtoßen, als die nach der Halle führende Tür
ſich öffnete und der Major wieder vor mir
ſtand.

Seine Blicke, die ernſt den meinigen be-
gegnet waren, glitten dann zu dem noch
offenen Fach herab; da bemerkte ich, wie ſeine
Miene ſich veränderte. Es war nur für einen
Moment; aber in dieſem Moment ſprachen
aus ſeinen Augen Verdacht und Staunen,
als wenn ich bereits meine Hand auf den
Schlüſſel des Geheimniſſes gelegt.

Bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören, ſagte der
Major. Jch bin nur heruntergekommen, um
eine Frage qu Ste zu richten.

Und die wäre, Herr Major?

148. Jahrgang,

und hierfür höhere ſige
wollen.

Nach dem Vorſtehenden wären die Penſions
leiſtungen ſo einzurichten, daß ihr Jahresbe-
trag im Geſamtdurchſchnitt beim Eintritt der
reichs geſetzlichen Jnvalidität etwa e
und beim Eintritt der Beruſsinvalidität etwa
die Hälfte des Durchſchnitts ein
kommens erreicht. Jm übrigen wurden
für die Bemeſſung der neuen Bezüge ein
Grundbetrag und der Zahl der entrichteten
Beiträge entſprechend Steigerungsſätze vorzu-
zuſehen ſein. Wollte man nämlich allen
Berufsinvaliden ohne Rückſicht darauf, wie
lange ſie Beiträge geleiſtet haben, beziehungs-
weiſe verſichert geweſen ſind, den gleichen
Teilbetrag ihres Einkommens als Rente ge-
währen, ſo würden die früh in den Genuß
der Rente eintretenden Privatangeſtellten
gegenüber den bis in die höheren Altersjahre
erwerbsfähig bleibenden zu günſtig geſtellt;
den letzteren würde vor allen Dingen auch
kein Jntereſſe daran gewahrt bleiben, regel-
mäßig und möglichſt viel Beiträge zu ent
richten, weil eine Steigerung ihres Anſpruchs
nicht mehr möglich ſein würde. Deshalb
empfiehlt es ſich, für jeden entrichteten Bei-
trag eine Penſionsſteigerung zu ge-
währen. Der Grundertrag wird ſo zu bemeſſen
ſein, daß er zu einer beſcheidenen Lebenshal-
tung in billigen Ortſchaften ausreicht.

Eine nächtliche Rede des Sultans.
Konſtantinopel, 28. Juli. Die tür-

kiſchen Blätter von heute melden folgenden
Vorſall Vorgeſtern gegen Mitternacht zeigte
ſich der Sultan vor der vor dem Hildispalaſt
verſammelten Menge. Er öffnete ſelbſt das
Fenſter und fragte die Erſchienenen, warum
ſie gekommen ſeien. Aus der Menge wurde
die Antwort laut: Wir wünſchen nichts
anderes, als die Geſundheit Eurer Majeſtät
ſeit 23 Jahren haben uns einige Verräter das
Antlitz Eurer Majeſtät nicht gezeigt. Wir

Sind Jhnen im Verlauf Jhrer Nach-
forſchungen vielleicht Briefe von mir in die
Hand gefallen

Bis jetzt noch nicht, Sollte es aber in
Zukunft der Fall ſein, werde ich ſie ſelbſt-
verſtändlich ungeleſen laſſen.

Darum wollte ich Sie eben freundlichſt
gebeten haben; denn ich gebe Jhnen mein
Ehrenwort, daß keiner meiner Briefe Sie
auch nur um Zollbreite Jhrem Ziele näher
führen wird. Sind Sie noch nicht müde vom
vielen Suchen?

Nicht im mindeſten, Herr Major. Wenn
Sie gütigſt erlauben, werde ich meine
Forſchungen noch einige Zeit fortſetzen.

Jch hatte das Fach der Chiffonière noch
nicht wieder hineingeſtoßen und blickte, während
ich ihm Antwort gab, mit ſingierter Gleich-
gültigkeit auf die Fragmente der zerbrochenen
Vaſe. Der Major hatte jetzt ſeine Selbft-
beherrſchung vollſtändig wiedergewonnen. Denn
er begleitete meinen Blick mit derſelben
Gleichgültigkeit, die ich zur Schau getragen.

Das ſieht allerdings nicht ſehr ermutigend
aus, ſagte er mit mattem Lächeln, indem er
auf die Scherben wies.

Man kann dem Anſchein nicht immer
Glauben ſchenken, entgegnete ich. Das
Klügſte, was ich in meiner gegenwärtigen
Lage tun kann, iſt, allem zu mißtrauen,
ſelbſt einer zerbrochenen Vaſe.

Werden Sie auch nicht von der Muſik
oben geſtört? fragte er, zu einem andern
Gegenſtand übergehend.

(Fortſetzung folgt.)

Beiträge aufbringen
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n uns lebhaft nach Eurer Majeſtät ge-

ehnt.
Majeſtät geſehen. Lang lebe der Padiſchah.
Darauf hielt der Sultan folgende Anſprache:
Meine Kinder, ſeid ruhig! Seit meiner
Thronbeſteigung habe ich für das Gedeihen
und das Heil meines Vaterlandes gearbeitet.
Mein ſehnlichſter Wunſch iſt das Wohlergehen
meiner Untertanen, die mir ſo nahe ſtehen
wie meine eigenen Kinder, Gott iſt mein
Zeuge. Von jetzt an iſt Eure Zukunft ge
ſichert. Jch werde mit Euch arbeiten. Lebt
nun, Brüder, in Eurer Freiheit! Jch bin
befriedigt von der Treue und der Dankbarkeit,
die Jhr mir bezeigt. Geht nach Hauſe, ruht
Euch aus. Unter lebhaften Akklamationen
zog ſich die Volksmenge zurück.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Rückreiſe nach Deutſchland auf hoher See.

Auf eine Anfrage bei der Geſellſchaft
„Telefunken“ erfährt die „Jnf.“, daß die
Meldung vom Verkauf der Nauener
Rieſenfunkenſtation an eine fremde
Macht nicht zutreffen ſoll. Das Gerücht von
einem Verkauf der Station ſei vielleicht da
durch entſtanden, daß gerade in der letzten
Zeit mehrere Stationen von gleicher Größe
wie die Nauener an das Ausland verkauft
wurden. Auch von einer in den Zeitungen
angedeuteten Verſtimmung der Militärver-
waltung gegen Telefunken und ſein Syſtem
ſoll nicht die Rede ſein, denn die maßgebenden
Behörden bekundeten nach wie vor das
größte Jntereſſe an der Telefunkenſtation
Nauen, deren militäriſche Wichtigkeit
durch die Benutzung des Eiffelturms als
Militärzentralſtation ſeitens der franzöſiſchen
Armee- und Marinebehbd den gerade in letzter
Zeti bedeutſam hervorgetreten iſt. Auch auf
dem Gebiete der funkentelegraphiſchen Feld
ſtationen werden nach wie vor von den Ver
kehrstruppen und der Telefunkengeſellſchaft in
gemeinſamer Arbeit Verſuche zur weiteren
Vervollkommnung des Syſtems vorgenommen.,

Darmſtadt, 27. Juli. Der wegen der
umfangreichen Patronendiebſtähle in Worms
feſtgenommene Unteroffizier Leinweber vom
Jnfanterieregiment Nr. 118 hat ſich in der
dortigen Arreſtzelle fortgeſetzt derart frech und
unverſchämt betragen, die Wachen beläſtigt
und geſtört, und den wilden Mann geſpielt,
daß man Veranlaſſung nahm, ihn nach dem
Militärarreſthaus Darmſtadt überzuführen,
wo vorausſichtlich ſeine Wildheit etwas
nachläßt.

Düſſeldorf, 28. Juli, Nach einer Mel-
dung der Düſſeld. Ztg. hat die Verwaltung

Tauſend Dank, jetzt haben wir Eure
der Kronfideikommißgüter die zuſtändigen
Stellen angewieſen, den Verkauf der königl.
Schlöſſer Benrath und Jägerhof (Düſſel-
dorf) anzubahnen, weil beide Schlöſſer für
Wohnzwecke der kaiſerlichen Familie nicht
mehr in Betracht kommen und jährlich
ſteigende Zuſchüſſe erfordern.

Metz, 28. Juli. Pfarrer Man ſuy in
Ars an der Moſel, der wegen einer am
Sonntag, den 26. Januar d. J. in der Pfarr-
kirche zu Ars gehaltenen Predigt, von der
Strafkammer des Landgerichts Metz zu 2
Wochen Feſtungshaft verurteilt worden war,
iſt vom Biſchof Benzler mit Wirkung vom
6. Auguſt ſeines Dienſtes enthoben worden.

Friedrichshafen, 28. Juli. Die Repa-
raturarbeiten des am 15. Juli beſchädigten
Zeppelin'ſchen Ballons ſind nahezu vollendet.
Das linke Höhenſteuer iſt wieder am Trag-
zylinder angebracht, auch iſt das Getriebe der
linken Luftſchraube und dieſe ſelbſt erneuert.
Heute ſind vier Waggone Waſſerſtoffgas ein
getroffen und wird nächſter Tage mit der
Füllung des Ballons begonnen. Zunächſt iſt
Ende dieſer Woche ein Probeflug zu erwarten.
Die Dauerfahrt wird, falls die günſtige
Wetterlage anhält, in der erſten Auguſtwoche
ſtattfinden. Nach einer Aeußerung des Grafen
wird eine Landung während der 24 ſtündigen
Fahrt nicht ausgeführt.

Marokko.
Köln, 28. Juli. Der „Köln. Ztg. wird

aus Tanger von geſtern gemeldet, daß ſich
die Nachricht von der Niederlage Abdul
Aſis' und ſeiner Umzingelung zwiſchen
Sair St Aida und Mdakra beſtätigt und
daß ein von Saffi aufgebrochenes Aſiſiſches
Heer in Abda zum Rückzuge gezwungen
wurde.

Tanger, 28. Juli. Von den an der rechts-
widrigen Verhaftung eines deutſchen
Schutzgenoſſen beteiligten marokkaniſchen
Soldaten iſt auf Betreiben des deutſchen Ge
ſandten der Hauptſchuldige gefangen geſetzt
worden. Er bleibt im Gefängnis während
einer von dem deutſchen Geſandten zu be-
ſtin nenden Zeit.

Cokales.
Merſeburg, 29. Juli.

Vom Kgl. Landratsamt. Der Kgl.
Landrat, Herr Graf d'Haußonville,
hat einen mehrwöchigen Urlaub angetreten.

Fürſorge für Lokomotivführer.
Das Eiſenbahnzentralamt hat dem Miniſter
Breitenbach ein Gutachten unterbreitet, wie
die Geſundheit des Lokomotivperſonals, das
unter der großen Hitze ſehr zu leiden hat,
gefördert werden könne. Der Miniſter ant-

wortete in dieſem Schreiben, daß er bereit ſei,

dem Lokomotivperſonal die Ausübung ſeines
ſchweren Dienſtes möglichſt zu erleichtern er
wolle umfaſſende Maßnahmen treffen, die ge
machten Anregungen auszuführen. Er er-
warte weitere Vorſchläge für wünſchenswerte
Verbeſſerungen, nämlich räumliche Erweiterung
des Führerhauſes, Vergrößerung der Lüftungs-
aufbauten, Anbringung eines leichten Sonnen
daches oder doppelter Dachverſchalung zur
Beſchränkung der durch die Einwirkung der
Sonnenſtrahlen hervorgerufenen Wärme,
beſſere Beleuchtung des Führerſtandes uſw
ſoweit dies die beſtehenden techniſchen und
Betriebsvorſchriften zulaſſen.

Die Hitze dauert fort. Nach den
Beobachtungen des Berliner Wetter- Bureaus
iſt für die nächſten Tage ein Herabgehen
der Temperatur z. Z. 34 Grad O im
Schat en nicht zu erwarten. Strichwetiſe
werden zwar Gewitter auftreten, aber auf
eine durchgreifende Abkühlung iſt einſtweilen
nicht zu rechnen. Der Sommer erinnert
ernigermaßen an den des Jahres 1904. Für
das Einfahren der Roggenernte iſt zwar das
Wetter wie geſchaffen, aber das noch nicht
gemähte Getreide droht zu verdorren, wenn
nicht bald Regen eintritt. Gute Tage haben
z. Z. die Badeanſtalts- und die Beſitzer von
Gartenlokalen.

Unwahre Nachricht. Der hieſige „Korre
ſpondent“ ſchreibt „Jnfolge unrichtiger Jn
formationen iſt von unſerem Müchelner Be
richterſtatter in der Sonntags-Nummer eine be
dauerliche Falſchmeldung veröffentlicht worden.
Der Landbriefträger Thiemann von
Mücheln iſt nicht verhaftet woroen,
auch liegen über die ſonſtigen Angaben der
betr. Notiz keine beſtimmten Feſtſtellungen
vor. Wir bedauern ausdrücklich, daß die
Falſchmeldung Aufnahme gefunden hat; auch
hat uns jede Abſicht, den Landbriefträger
Thiemann und ſeine Frau in der Oeffent
lichkeit herabzuſetzen, ferngelegen.“ (Es iſt
ſehr bedauerlich, daß ſolch' ehrabſchneideriſche
Verdächtigungen leichtfertiger Weiſe in die
Welt geſetzt werden, denn in gutem
Glauben übernimmt ſolche Nachricht ein
Blatt vom anderen, und ſo gehen ſolche
Unwahrheiten ſchließlich durch eine ganze
Reihe von Provinzblättern. Wer ſich auf
das Metier eines Zeitungsberichterſtatters
nicht verſteht, möge lieber die Finger davor
laſſen. Der Automobil-Unfall von vorgeſtern
iſt beiſpielsweiſe im „Leipz. Tbl.“ auch völlig
entſtellt und aufgebauſcht wieder gegeben
worden. Ein Blatt zuverläſſig zu bedienen,
iſt nicht Hinz und Kunz gegeben. Die Red.)

Jm „Tivoli-Theater“ wurde geſtern
abend das Benedix'ſche Vuſtſpiel: „Die
zärtlihen Verwandten gegeben. Der Beſuch
war recht gut. Der Jnhalt des Luſtſpiels
darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Das

Caſemble bot auch geſtern abend wieder fer
tüchtige Leiſtungen, ſodaß das Publikum ſich
ausgezeichnet amüſierte und ſeiner Zufrieben,
heit durch wiederholte Beifallsbezeugungen
Ausdruck gab.

Provinz und Umgegend.
Meuſchau, 29. Juli. Geſtern morgen

trieb ſich hier ein junger Menſch umher, der
hier und in der Umgegend verſchiedener
Straftaten ſich ſchuldig machte. Es hieß ſo-
gar, der Fremde habe in Collenbey ein Kind
getötet, doch beſtätigt ſich dieſe ſchaurige Nach
richt glücklicher Weiſe nicht. Jm Laufe des
Vormittags wurde der Uebeltäter durch den
zuſtändigen Gendarm verhaftet und einſt
weilen im hieſigen Spritzenhauſe interniert,

Klein-Lauchſtedt, 28. Juli. Hier
wurde das Gerücht verbreitet, ein Mann ſei
überfallen und mit dem Meſſer geſtochen
worden. Die Sache iſt anders ein Vor-
arbeiter einer Saiſon-Kolonne war einem
Obſtpächter in die Kirſchbäume geraten. Der
ſo Geſchädigte kam mit ſeinen Leuten hinzu,
und ſie verabreichten dem Fremdling eine
derbe Lektion, bei welcher Gelegenheit ſie
ihm das Geſicht zerfetzten. Die Sache iſt zur
Anzeige gebracht worden.

Ammendorf, 28. Juli. Was den Per-
ſonenverkehr der Staatsbahn anbetrifft, ſo
wurden im letzten Betriebsjahre 47 416 Per-
ſonen abgefertigt, d. i. rund 8000 mehr als
im Vorjahre. Seit 1900/01 iſt dieſe Zahl all
jährlich zurückgegangen, was naturgemäß auf
den Betrieb der Straßenbahn Hoalle-
Merſeburg zurückzuführen iſt, welche den weit
aus größten Teil des Lokalverkehrs bewirkt,
Die Geſamtzahl der von dieſer Bahn im
letzten Jahr beförderten Perſonen belief ſich
auf 1 768 163 (im Vorjahre 1 642 568), und
man wird nicht fehl gehen, wenn man den
größeren Teil dieſer Zahlen für Ammendorf
in Anſpruch nimmt.

Halle, 28. Juli. Ueber die Perſon der
PerlenDiebin Frau Steger, werden dem
„Frkf. Gen.-Anz.“ folgende Angaben gemacht:
Die Steger hat eine recht bewegte Ver-
gangenheit hinter ſich. Sie will die illegitine
Tochter eines ſchleſiſchen Magnaten und von
dieſem auch finanziell unterſtützt worden ſein.
Durch deſſen Vermittelung ſoll ſie auch auf
?urze Zeit die Stelle einer Kammerzofe bei
einer Gräfin Gersdorff, einer Freundin der
Gräfin Wartensleben, innegehabt haben.
Später lebte ſie in Breslau und Berlin.
Jn Halle a. S. lernte ſie den Kaufmann
Hugo Steger kennen. Die über alles andere
als über verführeriſche Reize verfügende
Martha verliebte ſich in ihn und heiratete
ſchließlich in Metz. Der Reſt der 20 000 M.,
die ihre ſogenannte Mitgift darſtellten, die
ſie von ihrem illegitimen Herrn Papa er

Die Geſchichte des Theaters
zu Lauchſtedt,

ſeine Wiederherſtellung und Weihe
am 13. und 14. Juni 1908.

(Vortrag des Herrn Hartmann jun,, gehalten
„im Verein für Heimatkunde am 20. ds. Mts.)

Zwei Jahre nach dieſem herrlichen Feſte
ſchloß das Theater vollſtändig ſeine Pforten,
durch polizeiliche Anordnung wurde ſein
weiterer Betrieb unterſagt. Seitdem ſtand es
da, ſtumm und trauernd. Die Jahrhundert-
feier ging ſtill an ihm vorüber, nur Hofrat
Rudolf Bunge legte auf dem alten Regie
ſtuhle Goethe's einen Lorbeerkranz und ein
huldigendes Gedicht nieder. Jn der Nähe des
Theaters wogt fröhliches Leben, denn ihm
gegenüber erſtand 1904 ein ſchönes Schulhaus.
Der alte Bau aber, auf der andern Seite
des Platzes, er ſtand da, ein Bild des
Jammers.

Die ſtädtiſchen Behörden haben dieſen Zu-
ſtand ſchmerzlich empfunden, aber die jahre-
lang ſich hinziehenden Verhandlungen wegen
der Uebernahme von Bad und Theater
kamen zu keinem rechten Abſchluſſe. So war
denn 1904 im Miniſterium der Beſchluß
fertig, die alten Gebäude niederzureißen. Der
Notſchrei, den dieſes Gerücht in Lauchſtedt
verurſachte, hallte in ganz Deutſchland bei
allen Verehrern der großen Dichter wieder
und hat offene Ohren, helfende Hände ge
funden!

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit,
Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“
Auch unſer Göthetheater ſollte wieder aus

dem Schutte neu erſtehen. Dem Kgl. Geh.
Kommerzienrat Dr. Lehmann, in Hoalle, iſt
es zu danken, daß das Theater dem ihm
damals drohenden Schickſal entgangen iſt.
Er unternahm es aus eigenen Mitteln dieſes,
geweihte Bauwerk nicht nur zu erhalten,
ſondern auch ſeiner früheren Beſtimmung
wieder zuzuführen.

Jm Sommer 1903 beauftragte er die
Architekten Lehmann und Wolff in Halle, ein
Gutachten nebſt überſchlägiger Koſtenberechnung
über eine gründliche Wiederherſtellung des
Theaters anzufertigen, und dieſes Gutachten
wurde noch in demſelben Jahre vom Herrn
Geheimrat Lehmann der Kgl. Regierung mit
dem Anerbieten übermittelt, daß er die ge-
ſammten, ſehr erheblichen Koſten der Wieder-
herſtellung zu tragen bereit ſei.

Wenn auch der Annahme dieſes großherzigen
Anerbietens grundſätzlich keine Bedenken ent
gegenſtanden, ſo zog ſie ſich durch eine Ver-
kettung von Umſtänden außerordentlich in die
Länge. Wie ſchon erwähnt, wurden damals
gerade vom Fiskus Unterhandlungen wegen
Verkauf des Bades angeknüpft und zwar
zunächſt mit der Stadt Lauchſtedt, die ſich
eben zerſchlugen. Hierauf verhandelte man
mit der Provinz Sachſen und erſt im Jahre
1906 gelangte dieſelbe in den Beſitz des
Bades und von ihr wurde nun auch das
Geſchenk des Herrn Dr. Lehmann dankend an-
genommen.

Die Pläne für die Wiederherſtellungsar-
beiten konnten nunmehr in Arbeit genommen
werden und deren Einreichung zur Einholung
der baupolizeilichen Genehmigung erfolgte
im Frühjahr 1907, jedoch erſt im Herbſt
konnte mit den umfangreichen Bauarbeiten
begonnen werden.

Waren ſ. Zt. von Göthes Antrag bei der
kurfürſtlichen Regierung auf Erbauung des
Theaters bis zur Eröffnung deſſelben 5 Jahre
verfloſſen, ſo ſind auch jetzt in gleicher Weiſe
wieder genau 5 Jahre verſtrichen von dem
hochherzigen Angebot an bis zur diesjährigen
Wiedereröffnung.

Die Arbeiten ſelbſt geſtalteten ſich ſchwierig.
Die verfaulten Hölzer des Dachverbandes
und der Umfaſſungsmauer wurden durch neue
erſetzt, die Wände gerade gerichtez, der Dach-
ſtuhl gehoben. Die frühere Bedachung mußte
einer Schieferdeckung weichen und das Dach Letzterer iſt durch eine lebende Hecke eingefaßt

wurde mit den nötigen Rinnen und Abfall
rohren verſehen.

Dringend erforderlich waren eine Reihe
von Arbeiten zum Schutz gegen Feuersge-
fahr. So wurde die Bretterwand zwiſchen
Bühne und Zuſchauerraum ausgemauert und
verputzt, zwiſchen Bühne und Garderobe-
räumen eine große eiſerne Rolltür angebracht
Ferner hat man den Zuſchauerraum mit noch
zwei weiteren Ausgängen verſehen, ſo daß
jetzt deren fünf vorhanden ſind. Auch für
die nötigen Rauchſchlote über Bühne und
Zuſchauerraum wurde Sorge getragen. Wände
und Decke erhielten eine Neſſelbekleidung und
die Bemalung wurde möglichſt ähnlich der
früheren wieder hergeſtellt. Die Bänke im
Zuſchauerraum wurden mit Lehnen verſehen
und die Polſterung erneut. Bei dieſer Auf-
polſterung fand man ein Stück eines Theater-
zettels von einer Wallenſtein Aufführung der
„Weimaraner“ vom Jahre 1802, dieſe Reliquie
iſt unter Glas und Rahmen gebracht und
hängt im Zuſchauerraum des Theaters. Die
Kerzenbeleuchtung des Kronleuchters wurde
beibehalten, nur an den Wänden hat man
eine Anzahl Wandarme für elektiiſches Licht
angebracht.

Auch die alten Bühneneinrichtungen und
die originelle Aufzugsvorrichtung des Vor-
hangs ſind erhalten, werden aber nicht mehr
benutzt.

Vollſtändig neu iſt die elektriſche Beleuch-
tungsanlage der Bühne, ſowie die Dekorationen
derſelben.

Die äußete Erſcheinung des Theaters wird
ungünſtig beeinflußt durch die ſ. Zt. erfolgte
Höherlegung der Straße. Es wurde deshalb
beſonderer Wert darauf gelegt, durch ent-
ſprechende Umgeſtaltung des Theaterplatzes
dieſem Uebelſtande abzuhelfen.

Der Zugang von der Straße aus iſt mit
einer Brüſtungsmauer abgeſchloſſen, und
führen einige Stufen zum Theaterplatz hinab.

die den Zweck hat, den Straßendamm zu
verdecken. Der grüne Raſen mit ſeinen
Sträuchern, ſowie die Aufſtellung einiger
weißgeſtrichener Holzbänke tragen dazu bei,
dem ganzen Platze eine ſeiner Bedeutung
entſprechende Stimmung zu geben, die ihm
ſeither gefehlt hat.

Durch dieſe gründliche Wiederherſtellung
iſt der Beſtand des Göthetheaters nun
mehr wieder auf lange Zeit 9inaus ge-
ſichert.

Die Feier der Wiedereröffnung des
Theaters war auf den 13. Juni feſtgelegt.
Für unſer Nachbarſtädtchen ein großer, be-
deutungsvoller Tag. Hatte es doch zum
Empfang der zu dieſer Feter herbeiſtrömenden
Fremden ſich feſtlich geputzt. Die ganze Stadt
trug Flaggenſchmuck und boten zumal der
Bahnhof mit ſeinen Fahnenmaſten und
Tannen, ſowie der Marktplatz mit ſeinen
guirlandengeſchmückten Häuſern farbige
Bilder.

Aus ganz Mitteldeutſchland waren zahl-
reiche Götheverehrer in Lauchſtedt eingetroffen,
aus Leipzig, Halle, Magdeburg, Merſeburg,
Braunſchweig, Weimar, Jena u. g. Orten.
Repräſentanten des höheren Beamtentums,
der Gelehrtenwelt, der Offizierkorps u. ſ. w.
und zumal die Halleſche Studentenſchaft, die
ja von jeher mit der Exiſtenz des Theaters
innig verbunden war, hatte die Vertreter
ihrer Korporationen in Wichs entſandt, die ſich
ſehr maleriſch ausnahmen.

Das Feſt eröffnete ein Promenaden- Konzert
der Kapelle des 36. Jnf. Regts. im Kur-
garten, wobei ſpeciell die erſten Komponiſten
der klaſſiſchen Aera zu Worte kamen. Sodann
verkündeten Hornſignale um 15 Uhr,
genau wie zu Göthes Zeiten, daß das
Theater ſeine Pforten geöffnet.

(Schluß folgt.)
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Nummer 177. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“ Donnerſtag, den 30 Juli,
ſalten haben will, wurden zur Errichtung
einer Lohnkutſcherei in Diedenhoſen verwendet.
Dort konnten ſich die Eheleute aber nur
einige Monate halten, da waren bereits die
Dukaten zu Ende. Das Ehepaar trennte ſich
darauf auf einige Zeit, tauchte aber plötzlich
wieder zuſammen in Frankfurt auf, wo ſie
in der Wittelsbacher Allee Wohnung fanden.
Das Eheleden ſoll natürlich auch hier nicht
gerade einwandfrei geweſen ſein. Eines
Tages kündigten die Stegers ihre Wohnung
und erklärten den Verwaltersleuten, daß ſie
ſich trennen wollten. Sie, die Frau, ginge
nach Berlin, wo ſie ſich eine Stelle als
Stütze der Hausfrau oder Kammerzofe ſuchen
werde. Sie. habe ja prima Zeugniſſe und
ſchon in ſehr vornehmen Häuſern gedient.
Auch der Name der Gräfin Wartensleben
wurde damals ſchon erwähnt. Der Ehemann
Steger mietete ſich Neue Zeil 19 ein Zimmer,
um ſeinen Geſchäften nachzugehen.

Halle, 28. Juli. Zu dem Drama in
Diemitz iſt mitzuteilen, daß der 18fjährige
Zimmermann Heinze, der ſich bekanntlich
ſelbſt der Polizei geſtellt hat, dabei beharrt,
ſeine Braut, die 18jährige Berta Schön
born, aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen zu haben.
Er ſei mit einem Revolver in der Hand über
den Hof gegangen, als das Mädchen heran
kam und ihn umarmte. Dabei ſei plötzlich
der Schuß losgegangen und hätte das
Mädchen auf der Stelle getötet. Ob die
Angaben Heinzes den Tatſachen ent
ſprechen, wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Weißenfels, 28. Juli. Auf der Pro-
vinzialſtraße von Theißen nach Zeitz wurde
der Tiefbauunternehmer Holle aus Aue von
einem Unbekannten überfallen und ſeiner
Barſchaft von 150 Mark beraubt. Man iſt
dem Täter auf der Spur.

Weißenfels, 28. Juli. Beim Baden
an verbotener Stelle beim Wehr an der
Beuditzmühle ertrank der 14 jährige Knabe
Wax Boehning. Seine Leiche konnte bis
jetzt noch nicht geborgen werden.

Deſſau, 28. Juli. Ein eigenartiges Be
nehmen zeigte hier am Sonnabendnachmittag
ein Reiſender. Nachdem er ſchon im
Warteſaal des hieſigen Bahnhofs aufgefalle..
war, ſetzte er dieſes Betragen im Abteil des
nach Güterglück fahrenden Zuges fort. Er
entledigte ſich ſeines Hutes, Kragens, der
Manſchetten, des Rockes, der Uhr, indem er
alles zum Fenſter hinauswarf; er verlangte
dann vom Schaffner, daß für ihn ein Luxus-
wagen in den Zug eingeſchoben werde. Je
mehr Widerſpruch der Mann bei den Mit
reiſenden fand, deſto aufgeregter wurde er.

Jüterbog bis zum Truppenübungsplatz
Altengrabow zu verlängern. Verbilligung
der Beförderungskoſten für die wechſelweiſe
übenden Regimenter der Garde dort und in
Altengrabow waren ausſchlaggebend für die
neue Verbiudung der beiden großen Garniſon
und Lehrplätze.

Vermiſchtes.
Rom, 28. Juli. Der Gutsbeſitzer Scior-

t in o in Monreale bei Palermo wurde heute
Nacht durch den Ruf aufgeweckt: „Oeffnet im
Namen des Geſetzes!“ Durch die Türuitze ſah er
vier Carabinieri und einen Ziviliſten, die er ſofort
einließ. Der Ziviliſt ſtellte ſich als Polizei-
kommiſſar vor; er habe den Auftrag, eine Haus-
ſuchung vorzunehmen, und befahl den Carabinieri,
den ſchreckensbleichen Mann feſtzunehmen. Der
Kommiſſar führte inzwiſchen eine Hausſuchung mit
großer Gründlichkeit aus und marſchierte dann mit
ſeinen Soldaten ab. Als der Gutsbeſitzer wieder
ſeine Zimmer betrat, fand er alle Schränke er-
brochen und alles bare Geld, etwa 10,(99 Lire, ge-
ſtohlen. Am nächſten Morgen begab ſich Sciortino
zum Carabinterikommando und erfuhr dort, daß er
das Opfer von als Carabinieri verkleideten ge
riſſenen Gaunern geworden war.

Solingen, 28. Juli. Zum Konkurſe der
Solinger Bank berichtet die „Köln. Ztg.“, daß
die einzelnen Banken jetzt jede für ſich in Solingen
eingreifen und durch Gewährung von Vorſchüſſen
einem weiteren Umſichgreifen der durch den Zu
ſammenbruch der Solinger Bank hervorgerufenen
K.eiſis nach Möglichkeit entgegenzuwirken ſuchen.
Eine Konkurshbilanz für die Solinger Bank iſt noch
nicht eingereicht worden. Berſchiedene Aktionäre
haben eine Kommiſſion gebildet, die mit juriſtiſchen
Be atern feſtſtellen will, wie und gegen wen
Regreßanſprüche geltend zu machen ſind. Es beſteht
die Abſicht, regreßpflichtig zu machen: den A.
Schaaffhauſenſchen Bankverein, der im Jahre 1906
die jungen Aktien der Solinger Bank in den
Handel brachte, ferner den Aufſichtsrat der Solinger
Bank wegen nicht pflichtmäßiger Ueberwachungs-
tätigkeit und endlich den Aufſichtsrat und den Vor-
ſtand wegen zu Unrecht bezogener Gewinnanteile.
Wie ferner berichtet wird, hat die Meſſerſchlägerei
F. W. Rauh in Solingen Foche Konkurs ange-
meldet. Die Verbindlichkeiten betragen M. 400,000.

Die Folgen des Bankkrachs machen ſich ſchon
bemerkbar. Verſchiedene Kleinfabrikanten haben
ihre Betriebe vollſtändig eingeſtellt. Die Firma
Darmann u. Co., die gleichfalls Konkurs ange-
meldet hat, hat ihren 150 Arbeitern gekündigt. Jn
eingeweihten Kreiſen rechnet man als Folge mit
noch etwa 40 Konkurſen in der Solinger Klein-
induſtrie. Dieſe wird am ſtärkſten bei dem Krach
getroffen. Die verſtorbenen Direktoren der Bank
ſpielten ſich immer als Förderer der dortigen Jn-
duſtrie auf. Sie erklärten, jedem auch in der un-
günſtigen Konjunktur ein Schützer, insbeſondere den
Kleinfabrikanten fein zu wollen. Den Schutz, den
ſie denſelben angedeihen ließen, iſt jetzt ihr Ruin.

Berlin, 28. Juli. Die Perlen der Gräfin
Wartensleben ſind geſtern nachmittag als
zu dem entwendeten Halsband gehörig von den
Hofjuwelieren Gebrüder Friedländer rekogneoſziert
worden. Hiermit hat dieſe aufſehenerregende
Perlenaffäre ihren vorläufigen Abſchluß gefunden.

Einem Schaffner gelang es endlich, ihn durch
das Verſprechen zu beruhigen, in Güterglück
den Wagen einſtellen zu laſſen. Hier verließ
der Mann ruhig den Zug und ging zu u
nach Zerbſt zurück, um von hier aus naDeſſau zurückzufahren. ß g

Sonneberg, 28. Juli. Ein ſchwerer
Wolkenbruch ſetzte die Straßen der Stadt
mehrere Stunden unter Waſſer. Jm Thü-
ringer Walde wurden auf den Ecxrntefeldern
entſetzliche Verwüſtungen angerichtet. Reißende
Bergſtröme drangen in die Häuſer ein, wo
das Waſſer bis zu einem Meter hoch ſtand.
In Steinach brannten inſolge eines Blitz
ſchlages zwei Wohnhäuſer und eine Mühle
nieber. Blitz und Hagelſchlag richteten in
vielen Ortſchaften des Königreichs Sachſen
großen Schaden an.
Eilenburg, 27. Juli. Auf dem ſtädti
ſchen Friedhofe zerſchlugen geſtern nachmittag
mehrere Jungen einen Grabſtein, um
das eiſerne Kreuz ſich anzueignen, das ſte
verkaufen wollten. Die jugendlichen Burſchen
ſind ermittelt.

Apolda, 27. Juli. Die Frau Klara
Michael, Mutter von 4 Kindern, lief in
der vorletzten Nacht mit ihrem Jahre
alten Säugling nach der Jlm, um das Kind
und ſich ſelbſt zu ertränken. Das Kind kam
ums Leben, während die Frau gerettet wurde.
Sie wurde ins Amtsgericht gebracht. Die
Leiche des Kindes iſt gefunden. Zereüttete
Familienverhältniſſe ſollen die Urſache der
Tat ſein.

Mühlberg (Elbe), 26. Juli. Auf recht
traurige Weiſe hat in Streumen der
Bahnarbeiter Walther, während er ſeinen
Dienſt verſah und ſeine Frau Arbeit im
Dorfe verrichtete, daheim in der Wohnung
ſeinen 5 jährigen Sohn verloren. Der Knabe
war der Obhut der älteren Schweſter an
vertraut. Jn der Mittagsſtunde, während die
Schweſter das Eſſen trug und den Bruder
eingeſchloſſen hatte, war er dem heißen Ofen
s nahe gekommen, er geriet mit den Sachen
in Brand und kam elend ums Leben.

Altengrabow, 27. Juli. Die Militär
eiſenbahnverwaltung hat beſchloſſen,
die beſtehende Bahn Schöneberg--Zoſſen--

Das Jntereſſe wendet ſich jetzt der in Unterſuchungs-
haft befindlichen Kammerfrau Steger zu. Es wird
bekannt, daß die außergewöhnlich raffinierte Perſon
die Kähnheit hatte, da ſie ſich beobachtet fühlte, den
die Unterſuchung führenden Polizeikommiſſar aufzu-
ſuchen und um Schutz vor Näachſtellungen zu
bitten. Schließlich aber ging die Diebin in die ihr
geſtellte Falle, als ſie, wie ſchon erwähnt, in Be

J gleitung eines Verehrers auf dem Bureau des An-
walts Dr. Hugo Marcuſe erſchien. Sie ahnte natür-
lich nicht, daß der Verehrer ein Detektiv ſei. Jn
Gegenwart dieſes Mannes bot ihr der Anwalt
10000 M. ſür die Rückgabe der Perlen. Der
Detektiv wußte dieſes Verſprechen um ſo mehr aus-
zubeuten, als Dr. Marcuſe unverblümt der Steger
die Gefahr der Wiederverhaftung in Ausſicht ſtellte.
Nach langen Beratungen zwiſchen Anwalt und
Detektiv kam man überein, die Täterin dadurch
ſicher zu machen, „daß der Rechtsanwalt dem an-
geblichen Verehrer ein Scheiftſtück ohne lange Ueber-
regung ausgeſtellt hätte, durch welches er gehindert
ſei, die Steger anzuzeigen, falls ſie ihm gegen zehn-
tauſend Mark die Perlen aushändigen laſſe“.
Nunmehr ließ die Steger die Maske fallen und er-
klärte ſich bereit, das Verſteck bekanntzugeben. Es
dürfte ſich vorausſichtlich noch eine Erörterung da
rüber entſpinnen, ob der Steger gegenüber die Zu-
ſage auf Belohnung und Strafloſigkeit verbindlich
war. Die Kriminalpolizei erklärt in einer amtlichen
Mitteilung, „daß die Polizei ſelbſtverſtändlich die
in dieſem Falle von privater Seite angewandten
Mittel nicht zur Anwendung bringen konnte“.

Landanu (Pfalz), 28. Juli. Der Oberleutnant
Henrich vom 17. Regiment in Germersheim
ſtürzte nachts auf einem Dienſtritt vom Pferde und
war ſofort tot.

München, 28. Juli. Graf Fritz Balleſtrem,
Neffe des früheren Reichstagspräſidenten, der vor
einigen Tagen hier im Engliſchen Garten beim
Reiten ſtürzte, iſt heute vormittag geſtorben.

Leipzig, 28. Juli. Herr Kommerzienrat Oscar
Steckner, der ehemalige Jnhaber des älteſten
Mode- und Konfektionshauſes Leipzigs, iſt im 59.
Lebensjahr geſtorben.

Meran, 27. Juli. Der 21 jährige ledige
Malergehilfe Johann Hofmann von Meran iſt
bei Naſſereith im Zieltale beim Edelweißpflücken ab
geſtürzt; er erlitt einen Schädelbruch und war ſo
fort tot.

Graz, 27. Juli. Geſtern ſtürzte von der
tubalpe ein Automobil ab und wurde zer-

trummert. Von den drei Jnſaſſen iſt einer tödlich
und die anderen ſchwer verletzt.

Braunſchwerg, 28. Juli. Die bisherige
Unterſuchung in der Angelegenheit des Oberſteuer-
rendanten Merkel in Wolfenbüttel, der ſich
während der Reviſion der Kaſſe und Bücher im
Dienſtzimmer des Steuergebäudes erſchoß, hat er
geben, daß Merkel ſich Veruntreuungen bis zu der
bis jetzt ermittelten Höhe von 48099 Mark zu
Schulden kommen ließ. Die Ermittelungen werden

noch fortgeſetzt.

c. s Mailand und hatte ſechs Kinder.

Dresden, 28. Juli. Der Ballon, in dem
geſtern Profeſſor Dr. Poeſchel und Dr. Erne-
mann von Dresden aus eine Dauerfahrt unter-
nommen hatten, iſt am Nachmittag, als er ſich in
einer Höhe von etwa 3079 m über Mittlachberg be-
fand, in ein heftiges Gewitter geraten. Der Blitz
ſchlug in die Gondel, deren Jnſaſſen aber unver-
ſehrt blieben. Da auch die Hülle nicht getroffen
wurde, ſind die Luftſchiffer einem ſchlimmen Geſchick
entgangen. Es wurde ſchleunigſt gelandet, und be-
reits wenige Minuten nach dem Blitzſchlag hatten

Luftſchiffer in Mittlachberg in Sicherheit ge
racht.

Eine Sängerin ermordet.
Trieſt, 28. Juli. Ein Fiſcher fand an einer

ſeichten Stelle des Meeres ein Paket, in dem nach
Oeffnung durch die Polizeibehörden ein mit Draht
umwundener Frauenkopf geſunden wurde. Der
Kopf war in Papier und in ein Handtuch einge-
wickelt, auf dem die Buchſtaben J. eingezeichnet
ſind. Die Nachforſchungen ergaben, daß das Hand-
tuch einem gewiſſen Julius OGedran von Oedrans-
perg gehörte, ehemals Hauptmann in der öſter
reichiſchen Armee und nun Diurniſt beim Ocſter-
reichiſchen Lloyd. Jn ſeiner Wohnung wurden in
einem Koffer die übrigen Teile der Leiche in v
ſchiedene Pakete eingewickelt gefunden. Nachbar
leute erzählen, aus der Wohnung in der Nacht vom
Samstag Hilferufe gehört zu haben. v. Oedrans-
perg wurde ſofort verhaftet.

Wien, 28. Juli. Aus Trieſt wird ge-
meldet Die gerichtliche Kommiſſion fand in
der Wohnung Foedransperg s die abge-
ſchnittenen Füße und Hände und Rumpftei e
der ermordeten Sängerin Fabry in Papie-
gewickelt. Sie konſtatierte fecner, daß die
Fabry durch einen Dolchſtich ins Herz go
tötet worden war. Der Mörder muß an der
Zerſtücklung der Leiche mehrere Stunden ge
arbeitet haben. Der Mord geſchah am Son
abend vormittag. Nachbarn hörten an dem
Tage, daß die Fabry ſagte: „Gib mir 209
Gulden, und ich gehe weg.“ Heute wurde die
Hausbeſitzerin Cellie verhaftet, zu der Foe-
dransperg in intimen Beziehungen ſtand und
die von ihm verlangte, er möge das Ver
hältnis mit der Fabry löſen. Die Polizei
ſtellte feſt, daß Foedransperg vor ſechs Jahren
in Wien den Verſuch machte, ſich in die
Wohnung eines höheren Beamten mit Hilie
einer großen, von innen zu öffnenden Kiſſte

zzuſchleichen. Die Sängerin Fabry ſtammt

Kleines Feuilleton.
Eltern, die ihre eigenen Töchter verkaufen.

Cin Vorfall, der ſich Sonnabend in La Coropano
abſpielte, dürfte der franzöſiſchen Liga zur Be-
kämpfung des Mädchenhandels wohl Anlaß geben,
ihre Bemühungen zu verdoppeln. Wenige Minuten,
bevor der Dampfer „Jsle de Panay“ die Anker
lichtete, wurde eine ganze Anzahl von Mädchen
und jungen Frauen an Bord gebracht. Den
Finanzbehörden fiel dieſer Vorgang auf; der
Kapitän wurde vernommen, und hierbei ergab ſich
das überraſchende Reſultat, daß ſämtliche Mädchen
von ihren Eltern teils mit, teils auch gegen ihre
Einwilligung verkauft worden waren, um nach
Kuba gebracht zu werden. Sie wurden ſofort an
Land zurückoebracht. Das Schiff hatte unterdes den
Hafen verlaſſen und war nach Cadix ausgelaufen.
Die Regierung verſtändigte telegraphiſch die dortigen
Behörden, die den Dampfer einer neuerlichen Unter-
ſuchung unterziehen werden.

Es bleibt in der Familie. Jn der
ſchönen Pfalz lebt ein Mädchen, das ſich ein
junger Mann als Braut erkor. Die Ver-
lobung wurde feſtlich begangen und die Ge
ſchwiſter der Braut wie des Bräutigams
nahmen an der ſchönen Feier teil. Das Ende
vom Liede war, daß ſich der Bruder der
Braut in die Schweſter des Bräut gams ver
liebte und ſich nach nicht allzulanger Zeit
ebenfalls verlobte. Natürlich wurde auch
dieſes Feſt feierlich begangen und man ſaß
im ſchönſten Familienkreis beiſammen. Kaum
war der Toaſt auf das junge Brautpaar
ausgebracht, als ſich ein anderer Bruder der
Braut erhob, um Stillſchweigen bat und der
erſtaunten Tafelrunde erzählte, daß er ſchon
lange die zweite Schweſter des Bräutigams
liebe und ſich den Segen der Eltern erbitte.
Alles war erſtaunt, am meiſten wohl die
Eltern, da nun auf einmal drei Kinder aus
ihrer Familie mit drei Kindern der andern
Familie verlobt waren. Der Segen wurde
mit Freuden erteilt und dem dritten Braut-
paare ebenfalls ein Hoch ausgebracht. Die
Geſchichte klingt faſt wie aus einem Roman,
iſt aber tatſächlich wahr und hat noch nicht
ihr Ende erreicht, denn auch noch ein viertes
Kinderpaar ſuchte, geſtützt auf die Erfolge der
vorhergegangenen, um den Segen zur Ver
lobung nach. So kam es, daß in einer
Familie nicht weniger als vier Kinder mit
vier Kindern der befreundeten Familte ver-
lobt ſind. Gewiß ein ſeltenes Vorkommnis.
(Jn der Familie des früheren Muſikdirektors
Stein in Wittenberg hatten auch drei
Brüder drei Schweſtern zu Frauen. Die Red.)

Internationale Gauner hatten vor
14 Tagen in Berlin einen auf der Durch
reiſe befindlichen Deutſch- Amerikaner um ſeine
Brieftaſche, Knthaltend 85 Pfd. St. und i

275 Dollar in Banknoten, arg geprellt. Einer
der Schwindler erzählte dem Vertrauens
ſeligen, er habe eine große Erbſchaft gemacht
und wolle den Armen in Amerika eine große
Summe zuwenden. Der Deutſch Amerikaner
ſolle das Geld bei ſeiner demnächſtigen Rück
reiſe mitnehmen, aber zur Prüfung ſeiner
Ehrlichkeit ſein Geld ihnen übergeben. Der
Deutſch- Amerikaner ging in die plumpe Falle
und ſah ſein Geld nicht wieder. Während
die Berliner Kriminalpolizei noch auf der
Jagd nach den Betrügern iſt, kommt aus
Frankfurt a. M. folgende amtliche Mit-
teilung, die beweiſt, daß es ſich um eine nach
verabredeten Plänen arbeitende internationale
Gaune- geſellſchaft handelt. Hiernach ſind
einem Anterikaner in Frankfurt von drei inter
nationalen Betrügern 1090 M., eine goldene
hr und ein Brillantring abgeſchwindelt
worden. Sie gebrauchten den Trick, daß der
jenige, der austreten mußte, Geld und Wert-
ſachen einem der Schwindler übergeben mußte,
als Pfar.d dafür, daß er zurückkomme. Als
der Amerikaner austrat, gab er die oben-
genannten Sachen ab, und nun ver-
ſchwanden die Gauner. Einer davoun,
der ſich Gerald Franklin, auch Georg
Stevens nannte, konnte feſtgenommen werden,
während die beiden Komplicen entkamen.
Jhr Handgepäck wurde beſchlagnahmt. Die
Uhr und ein Teil des Geldes iſt wieder ge-
funden. Der fehlende Ring iſt ein glatter
Reifen mit Brillart. Bei dem Feſtgenommenen
wurden Viſitenkarten auf W. Byrne, L.
Marsden, L. Cock und M. A. Robinſon ſo-
wie Scheckbücher auf die London-South-
Weſtern- Bank in London, Bierbeck-Bank in
London und Manager of Standard Bank in
Capetown gefunden. Da auch gefälſchte
Schecks bei ihm gefunden wurden, iſt anzu
nehmen, daß er auch Scheckſchwindeleien ver-
übt hat.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 29. Juli. Die Affäre des
Perlenhalsbandes der Gräfin Wartens-
leben hat eine überraſchende Wendung ge-
nommen. Frau Steger, die das Halsband
entwendete, iſt geſtern aus der Haft entlaſſen
worden. Sie wurde im Laufe des Tages
einem zweifachen Verhör unterzogen, blieb
aber ber der Behauptung, daß ſie die Perlen
nicht habe ſtehlen wollen, ſondern um der
Gräfin Wartensleben, die ſie ſchlecht be-
handelt habe, einen Streich zu ſpielen.

Olmütz, 28. Juli. Die Teilnehmer
e der Katſerpreisfahrt ſind geſtern abend
z m Teil ſpät hier an der Endſtation des
erſten Tages eingetroffen, mit Ausnahme des
von Leo Rohr (Engl. Daimler) geleiteten
Wagens, der unterwegs öſtlich von Brünn
einen Bruch des Kettenſpanners hatte.
Heute früh von 6 Uhr an erfolgte der Start
der Wagen in der Rheinfolge, wie ſie geſtern
abend hier eingetroffen waren. Als Erſter
ſtartete Humplmayer- München. Die
heutige Fahrt führte die deutſchen Teil-
nehmer über Glatz, die öſterreichiſchen über
Neiße nach der Oderlinie zu.

Mitau, 28. Juli. Aus der Kreisſtadt
Telſchi, die von einer Feuersbrunſt heim-
geſucht wurde, berichten zurückgekehrte Per-
ſonen, die Stadt bilde einen Trümmerhaufen,
die Bevölkerung, die 8090 Köpfe zählt, leidet
große Not, hauptſächlich infolge Mangels an
Brod. Der Schaden beläuft ſich auf zwei
Millionen Rubel. Ein Hilfskomitee habe
ſich organiſiert.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Noch vor nicht allzu langerIch war Zeit hatten meine Aerzte mich
aufgegeben, nachdem ich zuvorlungen aus einer Lungenheilanſtalt

k ran k! als ungeheilt entlaſſen worden
war. Einer ebenſo einfachen
wie billigen und dabei äußerſt

ſinnreichen Kurmethode (keine Kurpfuſcherei und kein
Geheimmittel!) verdanke ich meine völlige Geneſung
und meine jetzige Geſundheit. Dankerfüllt und von
dem Wunſche beſeelt, meinen Leidensgenoſſen Helfend

an die Hand zu gehen, habe ich meine Leidensge-
ſchichte und meine Erfahrungen niedergeſchrieben
und ſie in Form einer Broſchüre drucken laſſen. Jch
verſende dieſe Broſchüre bereitwilligſt gegen Ein-
ſendung von 30 Pfg. in Briefmarken und bitte alle
diejenigen, die entweder bereits lungenkrank ſind
oder fürchten, es zu werden, in ihrem eigenen Jnter-
eſſe, die Schrift zu leſen. Manchem wird ſie ein
Rettungsanker ſein!

Otto Petzold, Kynau (GBezirk Breslau).
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Ter Geld ſparen will!
Nach nochmaliger bedeutender Preis

ermäßigung verkaufe ich von jetzt ab
5--6000 Kilo

Emuille-Oaren
n eine Partie zurückgeſetzter Geſchirre äußerſt billig.

Hugo Becher.
Emaille-Spezialgeſchäft,

Schmalestrasse 2 und EBeke an der Geisel.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (1668

und

e

e

S Finrichtungen zurfrischhaltung

t 57 a c3 aller rung mittel a
d e109060 a hr Fumſſien, Hotfels, ranſgnhceern, Unstafſten, etc-

s

S

l Original- Welh z

Apparate U. -Gläser
ſind vonbeſter und ſolideſter Veſchaffenheit.

Durch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und
ſtets ſorgfältig geprüft.

Durch die vorzüglichen Eigenſchaften ſind ſie allen bisherigen
Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der gauzen
Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt.

Jedem Intereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen,
welche minderwertige Urteile von Sachverſtändigen auderer Syſteme
enthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſch-
haltungsapparate

Paul Ehlert un Aug. Perl

Keule u. folgende Tage
kommen nachſtehende

Saison Artikel
zu spott billigen Preisen zum Verkauf:

Sommertrikotagen,
Baumwollene Strümpfe,
Hüte, Häubchen, Mützen,

Knaben-Waſchanzüge,
Kinderkleider,

Mouſſeline, Waſchſtoffe,
Herren Waſchweſten,

Gartentiſchdecken, Markiſen-
drelle, Badeanzüge,

ſowie alle Arten Kinderſchürzen.

G. Branclt.

Neues

Schützenhaus
(Bürgergarten).

Donnerſtag, den 30. Juli,
abends 81 Uhr:

Grosses
ausgeführt von der Kapelle des
Feld Artillerie Regiments Nr. 55
aus Naumburg (Kgl. Mufikdirigent
Bührig) und des hieſigen Stadt-
orcheſters (ſtädtiſcher Maſttdirektor

Richard Wagner Ouvert. „Rienzi“.
z zug der Götter in Walhall“

:s Rheingold uſw
Zum Schluß

Erinnrung an die Kriegsjahre
1870/71. Großes Schlachtenpotpourri
von Saro unter Mirwirkung des
hieſigen Tambour-Korps und Ab-
brennen eines
großen Vrillant-Feuerwerks,
ausgeführt von den Pyrotechnikern

Gebr. Pfeiffer aus Halle.
im Vorverkauf à 50 Pfbillette bei Herrn Kommen

Frahnert, kl. Ritterſtr. u. Zigorren-
handlung Dietzold, Dom 1. (1649
An der Abendkaſſe pro Perſon 60 Pf.

Priv.-Bürger-
Scheibenſchütengilde.

Zu unſe rm die jäh tagen vom n D.Angeſe ſtatt find denden großen an

und Preisſchießen erlauben wir uns
alle geehrten Mitbürger hierzu ganz
ergebenſt einzuladen,.
Sonnabend, 1. Auguſt:

streich.
Sonntag 2. Augnſt: 3 Uhr Aus-

marsech der Gilde. Konzert
im arten s Uhr grosser
Volksball.

Montag, 3. Anguſt: 4 Uhr Kon-
rert 8 Uhr Gr. Volksball.

Dienſtag, 4. Auguſt: s Uhr Kon-

Zapten-

zert. Italienische Nacht.
FPeuerwerils.

Mittwoch, 5. Auguſt: 3 Uhr Kon-
zerrt

Donnerstag, 6. Auguſt: 4 Uhr
Konzert, Schiessen aut die
Königscheibe. 6 Uhr REin-
marseh der Gilde. s Uhr
B all.

Sonntag, 9. Auguſt 3 Uhr Kon-
zert, Volksbelustigung.
Das Schießen beginnt 3 Uhr

nachmittags.
Alles Nähere die Prorramme,

1659) Das Direktorium.

Tivoli- Theater
Freitag, 31. Juli, Anfang 81, Uhr:
Veneſiß Regiſſeur Neſtram

Wohltätige Frauen.
Luſtſpiel in 4 Akten von VArronge.
Dutzendbillets mit 40 und

20 Pfa. Zuſchlag gültig.

I beſeitigt nachkurzem Gebrauch
Gesichtsfalten, Runzeln,o Flitesser o

unngatürlich gerötete Stellen und ver-
leiht der Haut ein ſammetweiches,

jugendfriſches Ausſehen.
KaiferDrogerie, Roßmarkt

1623) Reinhold Rietze.

Monstre Konzert,

Hertel).
Programm u. a.

Laſſen Feſt. Ouvertüre.
Leoncavallo: Fantaſie aus „Der

Bajazzo“

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. e Donnerſtag, den 30. Juli,

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseresIanoln-

undmm
Creum

unserer

Seffe.
„Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
i Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, e e Salzufer 16.

und bieten

w.

e

piarino Flügel u. Marmoniums
ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

munne

piano- Magazin

Maercker C Co.
Inhaber: Hermann Ma ercker,

S früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Halle a. S.
Neue Promenade la,
vis à vis den Francke'schen

EsStiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
insti tut empfohlen.

Telephon Nr. 2139.
(1538

Allerfeinſte graße

neue Heringe
Stück 6 Pig.,

9 hochfeinſte mere
ſaure Gurken

Stück 6 Pfg.
empfiehltPaul Näther Hohf.

Markt 9. (1669
Deutſches Vüchſenſſeiſch

rikaniſches)
von friſcher Sendung in
J hochprima Ware

(kein am

à Pfund I. M.enpfiehlt i Fritz Schanze,

von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitiqung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in h mit
Siegel und Firma des Verfertigersverſehen à 75 Pfg. un d 50 Pfg. bei

Kich. Lots. vorm. Otto Werner.
Tüchtiger

zuverläſſiger
Kbleufsteiger

möglichſt mit Bergſchulbildung wird
re tüchtigen Abteufhäuern

von uen zu eröffnendem Braun-
kohlen Bergwerk in der Prov. Sachſen
geſucht. Offerten mit Angabe der
Gehaltsanſprüche und des Antritts
unter A. B. 164 an Rudolf Moſſe,
Magdeburg erbeſen.

I wCirange.
Beſtes Auffriſchungs und
Konſervierungsmittel für Pferde-
Geſchirre, Chaiſen-Verdecke c.
Jn Flaſchen à 90 Pf. und Mk. 1,40.
KaiſerDrogerie, Roßmarkt 5

Reinhold Rietze. (1607

in herrſchafrl.

Loden- Pelerinen

(waſſerdich) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachſl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926

un RRGiS!Versicherung

gegen Einbruchsciehstahl
bei der „„Colonia“ Verſ. Geſellſchaft
in Köln, Spezial-Agent Fried. M.
Kunth. Polizen à 5, 10 und
15 Mk. ſind ſofort zu haben. (1661

r Der Nachweis von
Antomobil käufern

(Gebrauchs-, Geſchäfts- und Luxus-
wagen) wird gut honoriert.

Strengſte Diskretion zugeſichert.
Mitteilungen unter II. 41 an die
Exped. d. Bl. erbeten. 64
Ernteſeilfahrik Rördlingen

(Bayern)
G.-M.-Sch. N. 239 390. Ernteſeile
nach ganz venem Verfahren inten-
ſiv feurig ſatt gefärbt, auf viele
Jahre halthar. Bedeutend billiger
als Stroh- und Seeugrasbänder,.
Erſte und größte Fabrik dieſer
Branche.

geſucht.
Vertreter an allen Orten

Muſter gr. und frk.

Wohnung
zum Preiſe von 500--600 Mark

Hauſe von jungem
Ehepaar zum 1. 10. oder 1 11. ge-
ſucht. Angebote unter E. P. 600
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Neunheit!
Neptun-
z

D. KühlerS ohne Eis
nur ein Eimer Waſſer nötig.Stets friſche kühle vihtt.

Allein bei

Paul SEnlert,
vorm. Aug. Perl.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine Vruck und Werlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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